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Die Braunschweiger Magnikirche
im Sturm der Zert
Mitten in Braunschweig Die Magnusglocke läutete schon für viele Generationen.

Von Bärbe[ Mäketer

Braunxhweig. Die Magnikirche auf
dem gleichnamigen Platz hat eine
r+echselvolle Vergangenheit - und
das ist ziemlich untertrieben, ja, äu-
ßerst tiefgestapelt. Immerhin hat sie
990 Jahre auf dem Buckel, deutet
man die Weiheurkunde als erste
Nennung ihrer Existenz. Einige Be-

sonderheiten vereint dieses Gemäu-
er in sich - fangen wir mal mit dieser
an: BesagteWeiheurkunde aus dem

fahr 1051 gilt als erster urkundli-
cher Beleg der Existenz dessen, was
heute die Stadt Braunschweig ist.

Der Name Brunesguik wird als
erster Siedlungsname genannt, aus
dem sich über die |ahrhunderte der
Ortsname über die Variante Bruns-
wiek zu Braunschweig entwickelte.
Der nächste Superlativ klingt, |a, er
erzeugt Klänge - Glockenklänge.
Die älteste Glocke im Braunschwei-
ger Land, die 2000 Kilo schwere
Magnusglocke, verrichtet ihren
Dienst mit kriegsbedingten Unter-
brechungen bald 690 |ahre.

Kaum vorstellbar, dass 52 Gene-
rationen-von dem Klang dieser Glo-
cke begleitet wurden. 32 Generatio-
nen: Das sieht geschrieben so auq:

Schon unsere Ururururururumru-
rururururumrurururururururum-
rurururururgroßeltern ließen sich
von der Magnusglocke wecken ...
Wie viele Stürme, wie viele eisige
Nächte sie erlebt und zu wie vielen
Hochzeiten sie wohl zuverlässig ge-

läutet hat?
Na, immerhin war und ist sie

nicht allein. Denn sie wird klang-
lich von zwei Glocken begleitet, die
immerhin schon seit L406 bzw.
1645 erschallen. Die Magnikirche
hat schon viel erlebt: den besagten
Bau im )ahr 1051 und einen Neu-
bau imfahr l2\2.Danachhatte die
Kirche rund 620 |ahre eine ruhige

Die Dornenkrone von Gottlieb Mordmüller, eln Glaskunstwe* auf der Nord-
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gestaltet. Die verletzte Magrrikirche
bekam aber kein schnödes Beton-
korsett als Krticke, wie man verrnu-
ten könnte, sondem sie erhielt ein
wunderschönes Glasbild als TLost
für die steinerne Wunde. Es heißt
,,Zug durch das Schilfrneer", ist
grandiose 100 Quadratmeter groß
und wurde 1961 von Hans Gott-
fried Stockhausen entworfen.

Das farbenfrohe 25 Meter lange
und 7 Meter hohe Werk ist in 16
hochkant zwischen Betonpfeilem
angeordnete Öffnungen eingefügt
worden. Es wirkt trotz der Beton-
streben wie eine einzige strahlende
Lichtwand. Hier kommt der Zug
der Israeliten durch das Rote Meer
in modemer Buntverglasung ein-
drucksvoll zur Geltung. Besonders
bei Sonnenschein, aber auch bei
nur geringem Lichteinfall beeindru-
cken diese Fenster durch ihre Far-

bigkeit und Leuchtkraft. Eine viel-
köpfige Menschenschap scheint wie
in einem Boot zusammengepfercht.
So werden bei der Betrachtung die-

ses Bildes Assoziationen an die
Arche Noah geweckt.

Auch aktuelle Bezüge sind mög-
lich, denkt man nur an die Bootsge-
flüchteten der heutigen Zeit. Das
große Glaskunstwerk der Nordseite
hat einen gleichwertigen Konter-
part in Form von sieben Glasfens-

tem des Braunschweigers Gottlieb
Mordmüller erhalten. Über der Ein-
gangstür leuchtet, wenn man die
Kirche verlässt, eine Dornenkrone
in kräftigen Farben und im Turmbe-
reich erhellen zwei Fenster mit den
Titeln ,,Die Tore von |erusalem"
und ,,Der krähende Hahn unter
dem Licht von oben" den Raum.

Das Besondere an dem Dornen-
kronen-Fenster ist seine Beschaf-
fenheit. Das fest verbaute Fenster ist
aus Betonglas hergestellt, es ist eini-
ge Zentimeter stark. Das Glas ver-
eint sich an den Glasrändem mit
Beton, wird damit statisch; es wirkt
durch Lichtspi'ele, die durch Blasen
oder Sprünge im Glas entstehen.

Weitere modeme Kunstwerke
verbinden sich mit dem Bestand: So
erhielt das Taulbecken von 1468
knapp 500 |ahre später durch den
Bildhauer Ulrich Henn einen De-
ckel mit einer Taufschale. Das
T?iumphkreuz und eine Bronzetür
stammen auch von Henn.

Zu guter Letzt bekam St. Magni
1958 noch etwas aufs Dach. Und
zwar den ,,Rufer" von Bodo Iftmp-
mann. Die Figur symbolisiert den
apokalyptischen Engel, der auf der
Tlompete zum |üngsten Gericht
bläst. Er wurde als Mahnung an die
verheerende Zerstörung Braun-
schweigs auf dem Dach installiert.
Heute schaut er auf das friedliche
Tleiben auf dem Magnikirchplatz.

Phase, in der sie nur restauriert und
neu ausgemalt wurde. Kein geringe-
rer als Ludwig Winter lege als Res-

taurator Hand an, der neben der fo-
hannis- und der Paulikirche bei-
spielsweise auch unser Rathaus und
das IGematorium entwarf.

Dann kam der23. Apnlt944.Die
Bombenangriffe hatten St. Magrri
schwerst beschädigt. In den nächs-
ten fahren erfuhr sie im Zuge ihres
Wiederaulbaus erhebliche Verän-
derungen, die sehr kontrovers dis-
kutiert wurden. Das Geschehene
sollte für immer sichtbar bleiben,
meinten die eirien. Befürworter der
bewahrenden historischen Wieder-
herstellung hingegen argumentier-
ten mit der Verpflichtung gegenüber
dem Erbe der Vorfahren.

Letztendlich wurden die Ruinen
bewusst zeitgenössisch-modem mit
einer kompletten Betonseitenwand


